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DMK: Maisanbaufläche bleibt stabil
Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) erwartet 2018 kaum Veränderungen hinsichtlich der Maisanbaufläche. Das DMK stützt sich dabei auf eine repräsentative Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group. Die Marktforscher befragten im Auftrag des DMK 2.018 Maisanbauer in Deutschland bezüglich ihrer Anbaupläne. Demzufolge bleibt die gesamte Anbaufläche von Mais auch im aktuellen Jahr mit 2.534.708 ha (+ 0,3 % oder 7.808 ha gegenüber Vorjahr) auf dem seit 2011 bestehenden Niveau von etwa 2,5 Mio. ha. 
Der nähere Blick auf die einzelnen Bundesländer zeigt allerdings größere Unterschiede. Niedersachsen als größtes Maisanbauland in Deutschland weitet seinen Abstand gegenüber Bayern aus. In Niedersachsen werden der Umfrage gemäß 594.7331 ha Mais (+25.631 ha) wachsen. In Bayern sind es 526.664 ha (-20.036 ha). 
Die Landwirte in Schleswig-Holstein (+5,4 %), Mecklenburg-Vorpommern (+4,8 %) und Niedersachsen (+4,5 %) bauen mehr Mais an als im Vorjahr, während die Anbauer in Thüringen (-6,5 %), Rheinland-Pfalz (-5,5 %), Baden-Württemberg (-4,8 %) und Bayern (-3,7 %) ihre Flächen etwas einschränken. Die Ausweitung der Anbauflächen geht in vielen Regionen auf sehr ungünstige Witterungsbedingungen zur Aussaat des Wintergetreides und Winterrapses im Herbst zurück. Auf den Flächen, die damals nicht befahrbar waren, dient der Mais nun vielfach als Ersatz. Die Landwirte gaben aber auch die Fruchtfolge und innerbetriebliche Gründe wie einen erhöhten Bedarf an Futter als Ursache für die Ausdehnung der Maisanbaufläche an.
2018 wird sich gemäß der Umfrage der Kleffmann Group die geplante Nutzung in Richtung Mais zur Energieerzeugung leicht erhöhen. Auf etwa 41 % (1,043 Mio. ha) der gesamten Fläche wird Mais zur Energieerzeugung angebaut. Dazu nutzen die Landwirte zu 98 % Silomais und zu 2 % Körnermais. Zur Futtererzeugung ist Silomais auf 39 % (983.740 ha) der Fläche geplant. Körnermais inklusive CCM säen die Landwirte auf 20 % der Fläche (500.923 ha).  
[bookmark: _GoBack](2.016 Zeichen)
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DMK-Tagung: Tierwohl, Verhalten und Fütterung hängen eng zusammen
Halle (Saale) (DMK) – „Faserreiche Futtermittel können auf vielfältige Weise zum Tierwohl beitragen“, lautet das Résumé der öffentlichen Sitzung des Ausschusses Futterkonservierung und Fütterung im Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) am 17. und 18. April in Halle (Saale).
Wie Juniorprofessor Dr. Christian Visscher von der Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover in seinem Referat ausführte, müssen die Tiere nach dem EU-Recht „ihren Hunger und ihr Kaubedürfnis stillen können“. Das Futter habe jedoch auch noch andere Funktionen als nur die Energie- und Nährstoffversorgung, nämlich Beschäftigung und Belohnung. Somit greifen Fütterung, Verhalten und Tiergesundheit eng ineinander, jedoch mit großen Unterschieden bei den verschiedenen Nutztierarten und auch in ihren verschiedenen Entwicklungsphasen. So ist z.B. der häufigste geprüfte Ansatz zur Vermeidung von Verhaltensstörungen bei Schweinen das Angebot von Beschäftigungsmaterial. Warum also nicht gleich ein Futtermittel einsetzen, das diesen Zielen/Erfordernissen entspricht? Das Konzept, faserreiche Futtermittel, zu denen auch Maissilage zählt, anzubieten, wird diesbezüglich in alle Richtungen untersucht.
Prof. Dr. Annette Zeyner, Professur für Tierernährung in Halle berichtete über die Ergebnisse der Fütterung von Pferden im Rahmen des BLE-Projektes GrainUp und konstatierte, dass unter Beachtung spezifischer Eigenschaften dieser Getreideart Maiskörner und Maisprodukte gut in der Fütterung von Pferden einsetzbar sind. Gerade in der Pferdefütterung wird mit dem alten anekdotischen Begriff „Hafer sticht“, also aktiviert, schon lange ein Zusammenhang zwischen Ernährung und Verhalten beschrieben, für den es inzwischen physiologische Erklärungen gibt. Wie die weiteren Referate zu diesem Themenkomplex belegten, reagieren die verschiedenen Nutztierarten jeweils sehr spezifisch auf einzelne Futterkomponenten. Faserreiche Maissilage kann bei angepasstem Einsatz die Tiergesundheit positiv beeinflussen. 
Neben dem Zusammenhang zwischen Fütterung und Tierwohl lag ein weiterer Fokus der Veranstaltung auf den Umweltwirkungen. Hier reichte die Palette der Fragestellungen von den Methanausscheidungen der Milchkühe bis zur Optimierung des Nährstoffmanagements in Fütterung und Futterbau im Rahmen der neuen DüngeVO und StoffstrombilanzVO. 
Die landwirtschaftliche Fakultät in Halle (Saale) wurde von Julius Kühn gegründet und geprägt. In seinem 1861 erschienenen Buch „Die zweckmäßigste Ernährung des Rindviehes vom wissenschaftlichen und praktischen Gesichtspunkte“ beschrieb der Pionier der landwirtschaftlichen Forschung bereits den Einsatz von Sauerheu von Mais als Futtermittel. Mit diesem Hinweis schlug der Vorsitzende des DMK-Ausschusses Futterkonservierung und Fütterung, Prof. Dr. Karl-Heinz Südekum vom Institut für Tierernährung der Universität Bonn, den Bogen vom Tagungsthema zum Tagungsort.
Das DMK stellt seinen Mitgliedern die Vortragsunterlagen auf www.maiskomitee.de zum Download zur Verfügung.
(3.040 Zeichen) 
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Winterbegrünung vor Mais litt unter Witterungsbedingungen
Bonn (DMK) – Die Ausbringung von Untersaaten oder Zwischenfrüchten gestaltete sich im vergangenen Herbst witterungsbedingt oft schwierig. Dort, wo es gelang, trug die Winterbegrünung auf etwa 1.286 Mio. ha (51 %) der geplanten Maisanbaufläche 2018 dazu bei, den Bodenabtrag zu verhindern und den Nährstoffaustrag zu reduzieren. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) mitteilt, geht das aus einer Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group zur Flächenschätzung für den Maisanbau 2018 hervor. 
Nach mehreren Jahren mit einer stetigen Zunahme der Winterbegrünung vor der Maisaussaat hat die witterungsbedingte Unbefahrbarkeit vieler landwirtschaftlicher Flächen im letzten Herbst vor allem in Niedersachsen und Schleswig-Holstein dazu geführt, dass weniger Flächen als im Vorjahr mit einer Winterbegrünung geschützt werden konnten. In Regionen, in denen die Niederschläge nicht solche gravierenden Auswirkungen mit sich brachten, wie etwa in Bayern, Rheinland-Pfalz oder den östlichen Bundesländern, nahm die Winterbegrünung zu. 
Im Vergleich zu 2017 (74 %) hat 2018 (76 %) ein höherer Anteil der befragten Landwirte auf eine Winterbegrünung gesetzt, allerdings auf einem prozentual geringeren Teil der Flächen. 77 % der Landwirte in den westlichen Bundesländern arbeiteten auf 53 % der Fläche mit einer Winterbegrünung, im Osten waren es 72 % der Befragten auf 47 % der gesamten Maisfläche.
(1.457 Zeichen) 
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DMK-Tagung: „Mais und die neue Düngeverordnung“ 
Bonn (DMK) – Die neue Düngeverordnung stellt die Landwirte vor besondere Herausforderungen, weil neben dem Stickstoff auch Phosphor in den Fokus rückt. Auf der Suche nach Lösungen lädt das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) am 5. Juni zur Tagung „Mais und die neue Düngeverordnung – N/P-Düngungsstrategien für Pflanze, Tier und Umwelt“ nach Osnabrück ein. 
Die novellierte Düngeverordnung ist in Kraft und allmählich werden die kritischen Bereiche der Umsetzung auf den Betrieben sichtbar. Während Mais in jedem Anbausystem aufgrund seiner hohen Stickstoffnutzungseffizienz zu niedrigen N-Salden in der Fruchtfolge beitragen kann, sind die Herausforderungen bei der Phosphordüngung ambitionierter, berichtet der DMK-Vorsitzende Prof. Dr. Friedhelm Taube in der Ankündigung der Tagung. 
Im DBU-Zentrum für Umweltkommunikation beleuchten namhafte Experten P-Düngungsstrategien auf der Basis der neuen Boden-P-Gehaltsklassen des VDLUFA, Möglichkeiten der Gülleplatzierung oder zeigen Anpassungsmöglichkeiten der P-reduzierten Rationsgestaltung für Nutztiere auf. Dr. Frank Steinmann von Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein geht der Frage nach, ob nach 20 Jahren Düngeverordnung keine Verbesserung für den Wasserschutz in Aussicht steht. Dr. Markus Mokry vom Landwirtschaftlichen Technologiezentrum Augustenberg hinterfragt, ob eine Verbesserung der N- und P-Effizienz im Maisanbau nötig und möglich sei. Prof. Dr. Franz Wiesler von der LUFA Speyer unterzieht die P-Düngung im Kontext der neuen Düngeverordnung einer wissenschaftlichen Bewertung. Prof. Dr. Hans-Werner Olfs, Hochschule Osnabrück, beleuchtet die Wirkung der Gülle-Unterfußdüngung zu Mais auf Ertrag und Nährstoffeffizienz. Dr. Hubert Spiekers von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft beschäftigt sich mit Nährstoffausscheidung und P-Effizienz. Robert Hoste von der Wageningen University and Research zeigt die Erfahrungen in den Niederlanden mit Nährstoffquoten auf. 
Nähere Informationen gibt es unter www.maiskomitee.de, Termine. Anmeldungen zur Tagung nimmt das DMK unter anderem per E-Mail an dmk@maiskomitee.de bis zum 27.05.2018 entgegen. 
(2.212 Zeichen)
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Unkrautbekämpfung 2018: Blatt- und bodenwirksame Mittel kombinieren
Bonn (DMK) – Mais entwickelt sich in seiner Jugendphase nur langsam. Er reagiert sehr empfindlich auf Unkrautkonkurrenz und sollte deshalb spätestens ab dem Vier- bis Sechs-Blatt-Stadium möglichst unkrautfrei gehalten werden. Das Unkrautspektrum bestimmt die Wahl der Herbizide. 
In einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) beschäftigen sich Christine Tümmler vom Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung in Brandenburg sowie Katrin Ewert von der Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft in Jena mit den aktuellen Entwicklungen in der Unkrautbekämpfung im Mais. 
Das Spektrum der ein- und zweikeimblättrigen Unkrautarten in den Maisbeständen ist vielseitig. In den Versuchen der amtlichen Pflanzenschutzdienste in Berlin, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen traten vor allem der Weiße Gänsefuß, Windenknöterich und Hühnerhirse auf. Aber auch die Storchschnabelarten fielen in den vergangenen Jahren immer wieder auf. Für den Landwirt sei es wichtig, die entsprechenden Unkräuter und Ungräser vor der Behandlung exakt zu bestimmen, da kein Produkt alle Arten mit gleicher Intensität bekämpfe. Sobald die Masse der Unkräuter aufgelaufen sei und sich im Keimblatt- bis maximal Zwei-Blatt-Stadium befindet, sei der günstigste Zeitpunkt für die Behandlung gegeben. Auf diese Weise sollten auch die am weitesten entwickelten Unkräuter noch sicher erfasst und zugleich der nachträgliche Auflauf von Unkräutern verhindert werden. Allerdings müssten die Landwirte beachten, dass sich die Blattstruktur des Maises mit zunehmender Entwicklung verändert und die Verträglichkeit gegenüber Herbiziden abnimmt. Auch ungünstige Witterungsbedingungen wie Nässe, Trockenheit oder Spätfröste führen in Verbindung mit dem Herbizideinsatz zu Stress bei den Maispflanzen. 
Die Palette der Pflanzenschutzmittel ist groß. Die Landwirte können unter anderem aus Mitteln mit einem Wirkstoff bis hin zu Kombi-Packs mit bis zu fünf Wirkstoffen wählen. Die Packs seien oft Komplettlösungen, die aber nicht für alle Betriebsflächen gleichermaßen geeignet seien. Auf Standorten ohne Ungräser könnten die Landwirte zur Bekämpfung preisgünstige, vorwiegend blattaktive Präparate einsetzen. Zur Hirsebekämpfung hingegen sind Tankmischungen mit blatt- und bodenwirksamen Mitteln empfehlenswert. Besonders beim Einsatz von Sulfonylharnstoffen sind Behandlungen bei starken Temperaturschwankungen zwischen Tag und Nacht zu vermeiden. Mit Blick auf die Vorbeugung von Resistenzen haben Tankmischungen ohne Sulfonylharnstoffe eine besondere Bedeutung. Neben Ackerfuchsschwanz und Windhalm mehren sich deutschlandweit auch Nachweise weiterer ALS-resistenter Unkräuter und Ungräser. Dabei geht es etwa um Echte beziehungsweise Geruchlose Kamille, Klatschmohn und Vogelmiere. Um das Risiko von Einträgen in Grund- und Oberflächengewässer zu minimieren, muss in wassersensiblen Gebieten mit sorptionsschwachen Böden auf den Einsatz von Terbuthylazin verzichtet werden.  
Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) veröffentlicht auf seiner Homepage www.maiskomitee.de in der Rubrik Produktion, Pflanzengesundheit, Unkrautbekämpfung einen aktuellen Überblick über die vielfältigen Bekämpfungsmöglichkeiten. Die Tabellen listen unter anderem die Mittel oder Herbizid-Packs, die entsprechenden Wirkstoffe, Abstände und die Wirkung auf einzelne Unkräuter und Ungräser auf. 
(3.449 Zeichen) 
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